
VON GÜNTER BEINE

¥ Gütersloh. Mit Wilhelm An-
genete und Friedrich Daniel von
Recklinghausen verlor die Stadt
im August 1910 zwei prägende
Persönlichkeiten. Wilhelm An-
genete, Inhaber der Kornhand-
lung Angenete & Wulfhorst, Kö-
kerstraße 7 (heute Stadtmu-
seum), hatte sich sowohl in der
Stadtverordnetenversammlung
und im Magistrat als auch im
Presbyterium der evangelischen
Kirchengemeinde engagiert.
Die Gütersloher Zeitung (GZ),
einVorläufer der Neuen Westfäli-
schen, lobte Angenete als „einen
Mann von schlichter, biederer
Gesinnung, allem fremden
Schein und oberflächlichem We-
sen abhold, dabei aber verbarg
sich hinter seinem scheinbar we-
nig zugänglichen Wesen eine
edle, wohlwollende Gesinnung,
gepaart von großer Gerechtig-
keits- und Wahrheitsliebe und
ein vorbildlicher Familiensinn.“
Am 2. August hatte er in seinem
Büro einen Schlaganfall erlitten,
dem er einen Tag später im Alter
von 72 Jahren erlag.

Vier Lebensjahre mehr waren
dem Pathologen Friedrich Da-
niel von Recklinghausen ver-
gönnt, der am 26. August 1910
in Straßburg an einem Herz-
schlag verstarb. Unter anderem
beschrieb von Recklinghausen
als erster die Neurofibromatose,
eine spezielle Nervenerkran-
kung, die häufig mit Verunstal-
tungen einhergeht und die bis
heute auch als von-Recklinghau-

sen-Krankheit bezeichnet wird.
Nach Professuren in Königsberg
und Berlin ließ er sich 1872 an
der Kaiser-Wilhelm-Universität
in Straßburg nieder, der er bis zu
seinem Tod verbunden blieb.
„Mit unermüdlicher Tatkraft
hat er an der Organisation und
Ausgestaltung seiner Straßbur-

ger Universität und insbeson-
dere seiner medizinischen Fakul-
tät mitgearbeitet“, zitierte die
GZaus einem Nachruf der Straß-
burger Neuesten Nachrichten.
„Ebenso gewissenhaft war er als
Rektor der Universität 1882; es
war bezeichnend für ihn, dass er,
trotz einer gewissen Neigung
zur Pedanterie, mit der Studen-
tenschaft der von ihm geleiteten
Universität in einem ganz beson-
ders guten Verhältnis stand.“

Der Magistrat seiner Geburts-
stadthat „eineGuirlande aus blü-
hender Heide“ nach Straßburg
geschickt mit der Aufschrift:
„Aus trauter Heimat und blü-
hender Heide sendet ihrem gro-
ßen Sohne einen innigen Ab-
schiedsgruß – Die Vaterstadt Gü-
tersloh.“

Das Sedanfest, das traditio-
nell für Kinder und Jugendliche
ausgerichtet wurde und mit
dem an den Sieg der deutschen
Truppen im deutsch-französi-
schen Krieg am 1. September
1870 gedacht wurde musste we-
gen der schlechten Witterung
um einen Tag verschoben wer-

den. Wie immer waren auch für
1910 patriotische Ansprachen
vor dem Rathaus geplant, doch
erinnerte die GZ an einige un-
schöne Szenen in den Vorjah-
ren, als „mit verschiedenen
Lärminstrumenten auf dem
Platze ein ohrenbetäubender
Lärm gemacht wurde.“ Der Ver-
kauf dieser nicht näher bezeich-
neten Instrumente an Schulkin-
der wurde laut GZ verboten,
wenn der Zeitungsartikel auch
einräumt, dass die Kinder die
lautstarken Aktionen nicht
schlecht gemeint hätten.

Das Evangelische Gymna-
siumhatte seineSedanfeier eben-
falls wetterbedingt um drei Tage
verschoben und bot eine Mi-
schung aus Sport und Musik.
Rektor Wilhelm Bruns erin-
nerte an die Geschehnisse vor
vierzig Jahren und ihre Bedeu-
tung. Mühen und Entbehrun-
gen hätten die Soldaten seiner-
zeit auf sich genommen. „Sie zo-
gen hinaus für Weib und Kind,
für ihre alten schwachen Eltern,
für ihre engere Heimat, für das
große Vaterland, für Ordnung,
Zucht und Sitte, kurz, für all die
Güter und Werte, die unser Le-
ben erst groß machen.“

Vierzig Jahre Frieden sei eine
schöne Zeit, aber „haben wir die
Segnungen des Friedens auch
verdient? Es scheint, als ob unser
Volk erst wieder in Not kom-
men müsste, um sich auf seine
Güter zu besinnen. Undankbar-
keit und Unzufriedenheit,
Scheelsucht und Hass gehen im
Schwange.“

¥ Gütersloh (NW). Nur weil
man älter wird, hat man geistig
nicht weniger Potential. Das
denkt auch Helmut Lütke-
meyer – und freut sich über ein
neues Angebot der Volkshoch-
schule Gütersloh (VHS). Am
23. September beginnt dort das
erste Semester der Seniorenuni
– ein „Studium generale“ di-
rekt vor Ort.

Geistig fit bleiben und sich
auf hohem Niveau weiterbilden,
das ist Helmut Lütkemeyerwich-
tig. Einige Zeit hatte der 81-Jäh-
rige die Vorlesungen des „Studi-
ums ab 50“ an der Universität
Bielefeld besucht. Besonders für
die moderne europäische Ge-
schichte und die Weimarer Re-
publik könne er sich begeistern,
erzählt der Beiratsvorsitzende
des Theaterfördervereins und
langjährige CDU-Kommunal-
politiker aus Isselhorst. „Jetzt
habe ich es etwas näher“, strahlt
er.

Die Nähe zum Wohnort ist
für VHS-Leiterin Dr. Birgit
Osterwald einer der großen Vor-
teile ihres neuen Angebots. Ge-
meinsam mit Monika Abel und
Dr. Elmar Schnücker hat sie ein
Konzept für ein viele Fachge-
biete umfassendes Bildungspro-
gramm mit akademischem An-
spruch an der Volkshochschule
erarbeitet. Von Naturwissen-
schaftenüber Geschichte und Li-
teratur bis hin zur Physik bietet
das Pilotprojekt Seniorenuni
eine zwölfteilige Vorlesungs-

reihe mit erfahrenen Universi-
tätsdozenten aus Bielefeld, Dort-
mund und Siegen. Zu Beginn
des Semesters am Donnerstag,
23. September, gibt es für alle
Teilnehmer eine Einführung in
das wissenschaftliche Arbeiten.
Gemeinsam mit Dr. Birgitta
Huse (Universität Dortmund)
üben die Studenten zu moderie-
ren, Inhalte zu visualisieren und
sie dem Auditorium verständ-
lich zu präsentieren. Dann
taucht das Seminar direkt in die
Thematik ein.

Ein Studientag in der Volks-
hochschule mit Vorlesung und
anschließendem Kolloquium,
also einer Gesprächsrunde, dau-
ert jeweils von 9.30 Uhr bis 16.30
Uhr. In dieser Zeit stellen die
Fachdozenten interessante In-
halte, aktuelle Forschungsergeb-
nisse und prägnante Themen
der Disziplinen vor. Auch eine
Studienexkursion zum Phaeno-
Museum in Wolfsburg mit sei-
nen mehr als 350 Experimentier-
stationen steht auf dem Pro-
gramm.

Wer möchte, kann sich im
Laufe des Studienjahres einem
ihm persönlich wichtigen The-
mas annehmen, es erarbeiten
und am Ende des Semesters prä-
sentieren. Das ist allerdings kein
Muss. Jeder Student erhält zum
Abschluss ein Zertifikat.

Weitere Informationen gibt
es direkt bei VHS-Leiterin Dr.
Birgit Osterwald unter Tel.:
(05241) 822926 oder auch via In-
ternet.  www.vhs-gt.de

DenGeistaufTrabhalten
Volkshochschule startet mit der Seniorenuni ein wissenschaftliches Pilotprojekt

¥ „Wirhaben hier einen akade-
mischen Anspruch, aber dieser
Kurs ist nicht nur für Akademi-
ker gedacht“, erläutert VHS-
Chefin Dr. Birgit Osterwald,
dass es sich bei dem neuen Pro-
jekt um ein Programm im Rah-
men der Hobbyforschung han-

delt. Alle Wissbegierigen, die
ihr Allgemeinwissen auf wis-
senschaftlichem Niveau vertie-
fen möchten und nach neuen
Denkanstößen und vor allem
nach intensivem Austausch in
der Gruppe suchen, seien herz-
lich willkommen.  (nw)

VON RAINER HOLZKAMP

¥ Gütersloh. Bei der Abstim-
mung über das von der Bezirks-
regierung geforderte Gewerbe-
flächenkonzept läuft es momen-
tan auf ein Patt im Planungsaus-
schuss hinaus. Die Befürworter
des Verwaltungsvorschlags
(CDU, FDP UWG) kämen nach
derzeitigem Stand ebenso auf
acht Stimmen wie die Kritiker
(SPD, Grüne, BfGT und Linke).
Das letzte Wort hat ohnehin der
Rat, wo es bei dieser Konstella-
tion 29:29 stehen würde. Aller-
dings würde dann die zusätzli-
che Stimme der Bürgermeiste-
rin den Ausschlag geben.

Freilich hofft zumindest
CDU-Stadtverbandschef Ra-
phael Tigges doch noch auf eine
gemeinsame Linie der Platt-
form. „Was anderes kommt für
mich derzeit nicht in Frage.“ Je-
doch müssten dazu die Grünen
ihren Widerstand aufgeben.

Die SPD wird aber nach den
Worten ihres Planungsexperten
Thomas Krümpelmann versu-
chen, die Grünen wie auch BfGT
unddie Linke für eine Kombi-Lö-
sung zu gewinnen. Danach sollen
die von Detmold angemahnten
zusätzlichen 70 Hektar Potenzial-
fläche über zwei verschiedene
Wege nachgewiesen werden.

Zum einen mit dem Einstieg
ins kurz vor der Realisierung ste-
hende interkommunale Gewer-
begebiet in Halle (21 Hektar).
Zum anderen mit 50 Hektar am
Flughafen, davon wiederum 30
Hektar südlich der Marienfelder
Straße (B 513), die überwiegend
im Besitz des verkaufsbereiten
Bundes sind. Die übrigen 20
Hektar ließen mittelfristig nörd-
lich der B 513 aktivieren, sagte
Krümpelmann. Ihm schwebe
dort nur ein schmaler Streifen

vor. „Den Sprung über den
Schlangenbach, wie von der Ver-
waltung geplant, sollten wir im
Sinne des Naturschutzes nicht
machen.“

Für die FDP kommt ein Ein-
stieg in Halle hingegen nicht in
Frage. „Das bringt uns nichts“,
sagte Fraktionschef Wolfgang
Büscher, der mit Genugtuung
zur Kenntnis nahm, dass sich die
Verwaltung mit der Fläche nörd-
lich der B 513 eine „Uralt-Forde-
rung der FDP“ endlich zu eigen
gemacht habe. Es dürfe jetzt zu
keine weiteren Verzögerungen
kommen. „In Gütersloh brau-
chen wir den Zeitdruck, um zu
Ergebnissen zu kommen.“

Das sieht die BfGT anders. Sie
erteilte dem vorgelegten Kon-
zept eine deutliche Absage“.
Eine Entscheidung von dieser
Tragweite könne nicht inner-
halb weniger Tage, und schon
gar nicht unter Druck getroffen
werden, spielte Fraktionschef
Morkes auf die Forderungen der
Bezirksregierung an, die ihre Ge-
nehmigungfür dasPorta-Möbel-
haus von dem Gewerbeflächen-
konzept abhängig macht. „Wir
müssen sorgfältig abwägen“, so
Morkes. Zunächst gelte es, über-
haupt den Flächenbedarf der
Wirtschaft zu ermitteln.

Überdies hält die BfGT Areale
im westlichen Teil des Flughafen-
geländes (Richtung Brocker
Mühle) sowie gegenüber dem
Flughafen und dann in Richtung
Harsewinkel für geeigneter. Für
beide Standorte spreche die bes-
sere Verkehrsanbindung ans Lin-
teler Kreuz. Ferner könnte damit
ein interkommunales Gewerbe-
gebiet mit Harsewinkel auf den
Weg gebracht werden. Unter al-
len Umständen müsse auch eine
Reaktivierung des Flughafens
verhindert werden.

¥ Die Monate Juli und August
1910 verdienten kaum die Be-
zeichnung Sommer. Viel Re-
gen und Höchsttemperaturen
von gerade einmal 25 Grad an
drei Tagen ließen so manches
Fest ins Wasser fallen. Schlim-
mer noch die Auswirkungen

für die Landwirtschaft, die da-
mals noch den Hauptwirt-
schaftszweigder Region verkör-
perte. Die Roggenernte war
stark in Mitleidenschaft gezo-
gen worden und die Aussich-
ten für die Kartoffelernte wa-
ren nicht besser.

WissbegierdenimmtauchimAlternichtab: VHS-Leiterin Dr. Birgit Osterwald (l.) und Monika Abel (2. v. r.) haben in Elke Weeke und Hel-
mut Lütkemeyer schon die ersten Studierenden der Seniorenuni gefunden.  FOTO: NW

Nicht nur fürAkademiker

Für mehr Informationen: Nor-
bert Morkes (BfGT).

Für Kombilösung: Thomas
Krümpelmann (SPD).  FOTOS: NW

SchlechteErnte imkaltenSommer

Heldengedenktagfiel insWasser
GÜTERSLOH VOR 100 JAHREN: Sedanfest feierten die Gütersloher verspätet und lautstark

Entdecker der Neurofibroma-
tose: Friedrich Daniel von Reck-
linghausen, geboren am 2.Dezem-
ber 1833 in Gütersloh, gestorben
am 26. August 1910 in Straßburg.
 FOTO: STADTARCHIV

Für den Verwaltungsent-
wurf: Wolfgang Büscher (FDP).

ZwischenDruckundSorgfalt
Reaktionen auf Gewerbeflächenkonzept der Verwaltung
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Bielefelder Einrichtungshaus unterstützt
ambulantes Wohnen

Paderborn war die nächste Station der großen
Charity-Aktion des porta-Einrichtungshauses in
Bielefeld: Geschäftsleiter Michael Hillebrenner über-
gab der Lebenshilfe Kreisverband Paderborn e.V.
einen Kleintransporter des Typs VW Caddy im
Auftrag des Möbelhauses.

Die Charity-Aktion unter dem Motto „porta hilft!“
hatte das Unternehmen zur Neueröffnung des
Bielefelder Hauses gestartet. „Ostwestfalen-Lippe ist
unsere Stammregion. Darum liegt es uns besonders
am Herzen, ansässige Hilfsorganisationen zu unter-
stützen, die dringend auf Spenden angewiesen
sind“, erklärte Hillebrenner. Insgesamt liefert porta
im Rahmen der Aktion Fahrzeuge an zehn gemein-

nützige Einrichtungen und leistet Geld- oder Sach-
spenden für sechs weitere soziale Vereine.

Für die Lebenshilfe nahmen Ursula Stienen, 1. Vor-
sitzende, Johannes Pülke, Vorstandsmitglied, und
Josef Pieper, Leiter Ambulant Unterstütztes Wohnen,
das porta-Auto entgegen. Ursula Stienen zeigte sich
dankbar und hocherfreut, „dass das zugesagte
Engagement so schnell und unbürokratisch von
porta umgesetzt worden ist.“

Das Auto soll nach Angaben von Herrn Pieper im
Bereich Kurzzeitwohnen eingesetzt werden. Hier
können Menschen mit einer Behinderung tageweise
oder mit Übernachtung aufgenommen werden. Der
Verein hat mehrere Wohnstätten im gesamten Kreis-
gebiet.

Die Lebenshilfe Paderborn ist ein Elternverein, der
seit zwölf Jahren mit seinen Diensten aktiv und
engagiert die Interessen behinderter Menschen und
ihrer Angehörigen vertritt. Zielsetzung der Aktivitä-
ten ist die Integration und Förderung der Selbst-
ständigkeit von Menschen mit Behinderung aller
Altersstufen.

Freudestrahlend nimmt Ursula Stienen, die 1. Vorsitzende der Lebenshilfe e.V., den Schlüssel für einen nagelneuen VW Caddy von
Michael Hillebrenner, Geschäftsleiter porta Bielefeld, entgegen. Mit dabei: Josef Pieper, Leiter des Ambulanten Unterstützten
Wohnens (l.), und Johannes Pülke, Vorstandsmitglied (2. v. l.), und Roman Jox, porta Charity-Team (r.) Foto: privat
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Charity-Aktion zur Neueröffnung

porta hilft – das große Projekt des umgebauten
porta-Einrichtungshauses an der Bielitzer Straße

www.porta.de

porta-Transporter für
Lebenshilfe Paderborn
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